12 Dezember 1447. Der Rath wird durch Johann Garden⸗ 


— — ——— ä — 
Telegraphiſche Depeſchen 


0 
Gambetta's kündigt für den 10. December die Ber: 


Gefechte vom 7. Dez 


. vor Beaugency ernfte Gefechte mit den ver⸗ 


ſiegreich bekämpft wurden. Die Stadt beſetzt, dabei 
1500 Gefangene und 6 Geſchütze gemacht. Derglei- 


luſte bei. 


x U 


Sonntag, den 11. December. 


Erſcheint täglich Mo 8. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimische 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den n 
Königl. Poſt⸗Anſtalten Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr aum ae und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gr. i 


= 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. x 

11. Dezember 1410. Heinrich von Plauen ſchließt mit dem 
Könige Wladyslaw, welchem Thorn ſich 

ergeben hatte, einen Waffenſtillſtand auf 

7 Wochen ab, nach welchem u. A. der 

König Thorn nicht ſtärker befeſtigen 


gene ſielen dabei in unſere Hände. Am 9. wurden 
dem Feinde dann weiter noch die beſetzt gebliebenen 
Ortſchaften Bonvalet, Villorceau und Cerny entriſſen, 
wobei abermals viele Gefangene gemacht wurden. 
Der wichtige Eiſenbahnknoten Vierzons iſt von dies · 


ſeitigen Truppen beſetzt. 2 
von Pod bielski. 


haftes Bravo!) 2., der erſte Abſatz des Art. erhält nach⸗ 
ſtehende Faſſung: „das Präſidium des Bundes ſteht dem 
Könige von Preußen zu, welcher den Namen deutſcher 
Kaiſer führt. Der Kaiſer hat das Reich völkerrechtlich 
zu vertreten, im Namen des Bundes Krieg zu erklären 
und Frieden zu ſchließen, Bündniſſe und andere Verträge 
mit fremden Staaten einzugehen, Geſandte zu beglaubi⸗ 


1548 Muth Trisnerus wird Rektor des Meung, den 9 December. Hente wieder den und zu empfangen (Lebhaftez Bravo), Der Präfl 
5 * ; 1 A i „ dent erklärt, daß er dieſes Schreiben zum Druck befördern 
Gymnaſiums. lebhafte Kämpfe mit allen Truppen der Armee⸗ und ſodann über die geſchäftliche Behandlung deſſelben 


" 1806. Der polniſche General Hamilcar Koſzynski 
entläßt mit Zuſtimmung des Marſchalls 
Ney den Rath der Stadt, mit Ausnahme 
des Johann Gottlieb Sömmering und 
ſetzt die von der Kaufmannſchaft vorge⸗ 
ſchlagenen neuen Mitglieder ein. 


Abtheilung des Großherzogs. Der Feind wurde 

aus ſeiner ſtarken Stellung am Föret des Mar⸗ 

chenoir geworfen und viele Gefangene gemacht. 
von Podbielsli. 


am Schluß der Sitzung Entſcheidung erfolgen werde. 

Das Haus tritt nunmehr in die Tagesordnung ein, 
die dritte Berathung über die Verträge mit den ſüddeut⸗ 
ſchen Staaten. Der erſte Redner iſt der 

Abg. v. Mallinckrodt: Derſelbe erklärt ſich gegen die 
Verträge. Er begrüße zwar das deutſche Reich und den 
deutſchen Kaiſer mit Freuden, aber in der Verfaſſung, die 
vorliege, und welche die Grundlage des deufſchen Reiches 
bilden joe, ftelle das Militärweſeu zu große Anforde⸗ 
rungen an das deutſche Volk; auch fehlen in derſelben 
alle freiheitliche Garantien, welche ſich in der preußiſchen 
Verfaſſung vorfinden. Er werde daher gegen die Ver⸗ 
träge ſtimmen. 

Abg. Liebknecht proteſtirt gegen die Exiſtenz des 
Norddeutſchen Bundes ſowie des Reichstages; dieſer Bund 
beruhe auf einem Rechtsbruch. 

Präfident: Ich mache den Herrn Redner darauf 
aufmerksam, daß er durch feine Worte die parlamentariſche 
Ordnung verletzt habe. 

Abg. Liebknecht (fortfahrend): Sie glauben durch 
die Herſtellung des deutſchen Kaiſers die Krönung des 
Gebäudes zu vollziehen, und dennoch wird Niemand in 
dieſem Hause die Thatſache leugnen können, daß die Er⸗ 
öffnung hierüber ein Gelächter hervorrief. Es ſchien, als 
ob man begriffen hätte, daß hier nichts weiter als Co⸗ 
moͤdie geſpielt werde. 

(Redner wird wiederholt vom Präſidenten unter 
Zuſtimmung des Hauſes darauf aufmerkſam gemacht, daß 


Tagesbericht vom 10. Dezember. 
Vom Kriegsſchauplatze. 

— Die Reſte der Loire⸗Armeen haben ſich als weit 
ſtärker gezeigt, als Anfangs erwartet werden konnte. Die 
Armee wird noch circa 70—80,000 Mann ſtark ſein. 
Wohin ſich die Streitkräfte zurückziehen werden, iſt noch 
zweifelhaft; wahrſcheinlich werden ſie nach Lyon zu ent⸗ 
kommen ſuchen, wo großartige Vorbereitungen für die 
Befeſtigungen getroffen werden. Die Soldaten der Linien⸗ 
Infanterie und der Kavallerie, die Mobil⸗ und Nationale 
garde arbeiten unabläſſig in Gemeinſchaft mit den bezahl⸗ 
5 Arbeitern an der Inſtandſetzung der Werke von 

on. — 

g — Die einberufenen Landwehrmannſchaf⸗ 
ten ſind dazu beſtimmt ſich den Operationsbewegungen 
auf dem Kriegsſchauplatze anzuſchließen, und werden eine 
neue Landwehrdiviſion bilden. Es handelt ſich um Be⸗ 
ſetzung der Etappenſtraße, welche durch den Vormarſch 
unſerer Armeen immer größere Ausdehnung annehmen. 
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Reichstag. 


weh Freigraf des Fehmgerichts zu Lim⸗ 
burg a. d. L., in der Wunſtorffiſchen 
Streitſache vorgeladen. 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 88/ Uhr früh. 
Tours, 9. December. Ein Cirkularſchreiben 


legung des Regierungsſitzes von Tours nach Borde ⸗ 
aux an, indem er hinzufügt, daß alle Maaßfregeln 
getroffen ſeien, um die freie Bewegung der Truppen 
zu ſichern. ' 
Angekommen d. 10. Dezbr. 2 Uhr Nachmittags. 
Officielle Kriegs Nachrichten. N 
erſailles, 9. Decbr. Der Königin Auguſta in 
Berlin. Der Großherzog von Piecklenburg hatte 


ürkten Reſten der Loire-Armee ans Tours, welche 


chen Reſte verfolgt die 2. Armee in geringerer Stärke] 10. Plenarſitzung des Reichstages des Norddeutſchen er die parlamentariſche Redefreiheit überſchreite). — Wenn 
auf der Straße nach Bourges. Wilhelm. Bundes am 9. Dezember. es Ihnen gelingt, fährt Redner fort, das franzöſiſche Volk 


niederzuwerfen, dann werden Sie nichts weiter als den 
eraſſeſten Abſolutismus haben, nichts weiter als eine fürſt⸗ 
liche Verſicherungsanſtalt gegen die Demokratie (Geläch⸗ 
ter). Es handelt ſich jetzt um einen Kampf zwiſchen den 
Extremen. Die richtige Krönung des deutſchen Kaiſers 
muß auf dem Gensdarmenmarkt erfolgen, da das Kaiſer⸗ 
thum nur durch Gendarmen aufrecht erhalten werden 
kann. Wenn Deutſchland ſich einigen ſollte, müßten erſt 
die Intereſſen des Hauſes Hohenzollern beſeitigt werden. 
Wie Robespierre jedesmal erzitterte, wenn die republika⸗ 
niſchen Heere einen Sieg erfochten, — muß jeder wahr⸗ 
hafte Patriot erzittern bei der Nachricht eines Sieges der deut⸗ 
ſchen Truppen gegen die franzöſiſche Republik. 


Verſailles, d. 9. Dezbr. Nach dem ſiegreichen Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt der Präſi⸗ 
“ br. ſetzte die 17. und 22. Diviſton dent folgendes Schreiben des ene 11 
mit dem 1. Bayer. Corps am 8. den Vormarſch ge- heutigen Tage mit: 
gen Beaugency fort. Der Feind entwickelte zwiſchen „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich die gefällige 
ieſem Orte und dem Walde von Marchenoir außer Mittheilung zu machen, daß der Bundesrath des Nord⸗ 
en am 1. Tage engagirt geweſenen Truppen mins deutſchen Bundes in Uebereinſtimmung mit den Regie⸗ 
deſtens noch 2 Armee⸗Corps der nach divergivenden | rungen von Bayern, Würtemberg, Baden und Heſſen be⸗ 

ichtungen aus Orleans zurückgewichenen Loire⸗Ar- ſchloſſen hat, dem Neichstage des Norddeutſchen Bundes 
mee und ſuchte mit allen Kräften das Vordringen folgende Abänderungen der Bundesverfaſſung zur verfaſ⸗ 
unſerer Truppen aufzuhalten, nichts deſts weniger ſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorzulegen: 1., im Eins 
gewannen dieſelben ſtätig Terrain und nahmen gange der Vorfoſſung iſt an Stelle der Worte: „diejer 
Tüeeeffine Cravant, Beaumont, Meſſis und demnächſt | Bund wird den Namen deutſcher Bund führen“ zu ſetzen:“ 
auch Beangency. 6 Geſchütze und über 1000 Gefan- Dieſer Bund wird den Namen deutſches Reich führen, (Leb⸗ 
— ——ͤ——ũũö— — Tö¼ —— ũ— — — — 
— —— ͥͤ —— — —— —.— 
Chronik des deutſch franzöſiſchen Krieges 1870. 

(Fortſezung.) 

20. November. Prinz Friedrich Carl hält ſeinen 
Einzug in Troyes. ; 

21. Novbr. Die Feftung Ham ergiebt ſich der 1. 

Kavallerie-Diviſion. f 
— Jules Favre ſucht in einem Rundſchreiben an 
die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im Auslande dar⸗ 
zulegen, daß die Schuld des Scheiterns der Waffenſtillſtands⸗ 
verhandlungen nicht die pariſer Regierung treffe. 

23. Novbr. Der Vertrag mit Bayern über deſſen 
Eintritt in den deutſchen Bund wird in Verſailles unter 
zeichnet; am 25. Nov. ausgefertigt. . 

— Die Avantgarde der Kavallerie-Diviſion Graf v. 
d. Gröben unter Oberſt v. Lüderitz, treibt bei Le Quesnel 
dg d Mobilgarden aus Amiens in wilder Flucht 
urück. 

— General von Treskow wirft die Franzoſen aus 
Pafitionen vor Belfort und ſchlägt demnächſt einen Aus⸗ 
all ab. 

24. Nov. Oberſt v. Lüderitz zerſtreut zwiſchen Roy 
und Amiens Mobilgarden und bei Mezieres 6 franzöſiſche 
Bataillone mit Artillerie. 

— Zwei Brigaden des 10. Armee⸗Corps werfen vor 
Orleans das vormarſchirenden 20. Armee⸗Corps aus Ladon 
hr Meziered und bringen demſelben beträchtliche Ver⸗ 


au den Großherzog an, in welcher die großen und er⸗ 
freulichen Reſultate anerkannt werden, welche der Krieg 
bisher gehabt hat. 

29. November. Geſetz, betreffend den ferneren 
Geldbedarf für die Kriegführung (100 Millionen Thlr.) 
ü — Nach heftigem Geſchützfeuer aus den Forts um 
Paris in der Nacht und am Morgen macht die Garni⸗ 
ſon, unterſtützt durch Kanonenboote auf der Seine, einen 
ftärferen Ausfall gegen L Hay und das 6. Armee⸗Corps, 
gleichzeitig kleinere Ausfälle, u. A. gegen das 5. Armee⸗ 
Corps und Demonſtrationen nach anderen Seiten. Die 
Franzoſen werden mit Verluſt von mehreren Gefangenen 
und vielen Hundert Todten und Verwundeten überall 
zurüdgeichlagen. 

30. Nov. Nach ſtarkem Geſchützfeuer aus allen 
Forts während der Nacht machte die pariſer Garniſon, 
unter gleichzeitigen Demonſtrationen auf verſchiedenen 
Punkten der Enceinte, Morgens mit ſehr bedeutenden 
Streitkräften einen Ausfall nach Oſten, zwiſchen Seine 
und Marne, (Bonneuil ſur Marne, Champigny, Villiers.) 
Nach heftigem Kampf, der bis Abends 6 Uhr dauert und 
deutſcherſeits hauptſächlich durch die württembergiſche Di⸗ 
viſion, den größten Theil des 12. (Kgl. ſächſiſchen), jo 
wie durch Theile des 2. und 6. Armee⸗Corps geführt 
wird, werden die Franzoſen auf der ganzen Linie zurück⸗ 
geworfen. . 

— Die Gitadelle von Amiens kapitulirt nach kurzem 
Gefecht. 400 Mann mit 11 Offizieren werden kriegs⸗ 
gefangen, 30 Geſchütze genommen. Die franzöſiſche 
1 zieht ſich in völliger Auflöſung nach Norden 
zurück. — N 


— In Verſailles wird eine zwiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten des Norddeutſchen Bundes und Badens abgeſchloſſene 
Militärconvention unterzeichnet. 

— Ein Angriff der Garibaldianer wird bei Pas ques 
(unweit Dijon) von deutſchen Vorpoſten abgeſchlagen. 

27. November. Siegreiche Schlacht der 1. Armee 
(8. Armee⸗Corps und Theile des 1. Armee⸗Corps) gegen 
die aus Amiens im Vorrücken begriffene franzöſiſche 
Nordarmee, welche mit Verluſt von mehreren Tauſend 
Mann gegen die Somme und auf Amiens zurückgewor⸗ 
fen wird. 5 

Le Fere kapitulirt nach zweitägiger Beſchießung 
mit 2000 Mann und 70 Geſchützen. 

— Die Arrieregarde Garibaldi's wird vom General 
von Werder mit drei Brigaden bei Pasques angegriffen 
und geſchlagen. Der Rückzug der Garibaldianer artet in 
Flucht aus. 

28. November. Der Reichstag des Norddeutſchen 
Bundes genehmigt den für Fortſetzung des Kriegs bean⸗ 
ſpruchten weiteren Kredit von 100 Millionen Thalern. 

7 Amiens wird von dem General v. Goeben be⸗ 

— Die franzöſiſche Loire⸗Armee, die einen Durch⸗ 
bruch nach Fontainebleau beabfichtigt, ſtößt auf das 10. Ar- 
mee⸗Corps, welches ſich bei Beaune⸗la⸗Rolande conzentrirt 
und, Nachmittags von der 5. Divifion und der 1. Ka⸗ 
vallerie-Divifion unterſtüßt, im Beiſein des Prinzen 
Friedrich Carl ſiegreich behauptet. Die Franzosen dl 
den ſehr bedeutenden Verluſt. Sie laſſen gegen 1000 
Todte auf dem Schlachtfelde und verlieren über 1600 
Gefangene. 17 5 ö 

Der mecklenburgiſche Landtag nimmt eine Adreſſe 


25. Nov. Der Vertrag, durch welchen Württemberg 
in den Deutſchen Bund eintritt, wird in Berlin unter 
zeichnet. 

26. Nov. Das 10. Armee⸗Corps weiſt vor Orleans 
mehrere feindliche Compagnien ab. 


— — — 


Der Redner wird vom Präſidenten wiederholt zur 
Ordnung gerufen. Die äußerſten Grenzen der Nachſicht 
ſeien überſchritten. 

Abg. Liebknecht: Bei der geringen Bedeutung, die 
er der Geſchäftsordnung (dem Recht des Präſidenten zum 
Ordnungsruf) beilege, verzichte er auf das Wort. 

Der Präfident erklart, die Geſchäftsordnung ſei für 
Männer gemacht, die eine Ehre dareinſetzen, dieſem Hauſe 
anzugehören, und ſich dieſer Ehre gemäß zu betragen 
wüßten. — Der Abg. Liebknecht verläßt wütend deſſen 
die Tribüne. + 

Abg. Schulze: Unſere Partei hat nicht das Mindeſte 
gegen die alten nationalen Ideen des deutſchen Kaiſer⸗ 
thums, wohl aber ſchwerwiegende Bedenken gegen die 
Verträge, namentlich gegen den Vertrag mit Bayern, da⸗ 
durch, daß man uns ſagt: Verwirft Ihr die von uns 
gebotenen Modalitäten der Einigung, ſo ſollt 
Ihr auch die Einigung nicht haben, dadurch bereitet 
man uns Schwierigkeiten. Die Regierungen würden, wenn 
ihnen das Parlament in ruhiger Weiſe die Verhältniſſe 
vorgeführt hätte, ſich wohl beſonnen haben, ſo ſchnell mit 
ihrem Veto bei der Hand zu ſein. Wenn die nationale 
Einheit eintritt, was ich ſehnlichſt wünſche, ſo haben wir, 
die wir hier ſitzen, uns das Verdienſt nicht zuzuſchreiben. 
Wir haben dem nationalen Geiſt wahrhaftig nicht die 
Wege gegeben. Es bleibt nur noch übrig zu erklären, 
daß wir, um die deutſche Einheit nicht wieder in weite 
Ferne zu rücken, wenn auch mit ſchwerem Herzen für die 
Verträge mit Baden, Heſſen und Württemberg ſtimmen 
werden, dagegen für den Vertrag mit Bayern nicht 
(Bravo links!) ; ; 

Abg. v. Blankenburg: Es iſt leicht zu deduciren, wie 
der Herr Vorreder, wenn man ſich ſagen kann: das Volk 
kommt dennoch! (Heiterkeit) Was können wir denn dafür, 
wenn die frauzöſiſche Nation uns mit Kriegen überzieht, 
lediglich um unſere Vereinigung zu verhindern, und 
dennoch die ganzen Sachen ſich von ſelbſt entwickeln 
Gleichwie die confervative Partei im Jahre 1866 für 
die Verträge in der feſten Zuverſicht, daß wenn ſie dieſen 
Verträgen ſelbſt nicht zuſtimmen wollte, dann auch das einige 
deutſche Reich nicht zu Stande kommen könne. Die 
Jahre 1866 und 1870. hätten bewieſen, daß die Partei 
recht gehandelt, die Zukunft werde beweiſen, daß ſie auch 
hier wieder richtig handelt. (Bravo!) — — 

Abg. Dr. Küntzer ſpricht ſich dahin aus, daß es 
zur Herſtellung eines einigen deutſchen Reiches nothwen⸗ 
dig ſei, auch die Deutſchen Provinzen Oeſterreichs mit 
hineinziehen. Er ſpreche ſich frei und rückhaltlos für die 
Berfalfung aus, welche von der Bundesregierung 
vorgelegt worden; ſie ſei der letzte Bauſtein zu dem Werke 
an Br das ganze deutſche Volk feit Jahrzehnten gearbei⸗ 
tet habe. — 7 

en Fritz Mende betritt die Tribüne und deklamirt 
lange politiſche Vorleſungen, die jedoch bei der im Hauſe 
herrſchenden Unruhe, die den Praſidenten wiederholt ver⸗ 
anlaßt „um Ruhe zu bitten“ gänzlich verloren gehen. Man 
kann ungefähr daraus vernehmen, daß er die Competenz des 
Hauſes anzweifelt, über die Vorlage zu beſchließen. Die 
Unruhe geht ſchließlich, nachdem Redner eine halbe Stunde 
lang geſprochen und ſich nicht irritiren läßt, zu höhniſchen 
Zurufen und Schlußforderung über. 

Abg. Mende meint, daß dies Begehmen nicht der Würde 
des Gegenſtandes, über den er ſpreche angemeſſen jet. 

Präfident: Es giebt allerdings ein Mittel, die 
Verſammlung zu feſſeln, dies Mittel hat ausſchließlich der 
Redner in der Hand und wenn ihm (dem Redner) dies 
Mittel abgehe, ſo muß er dies nicht die Verſammlung 
entgelten laſſen (Lebhaftes Bravo). — 

Abg. Fritz Mende fährt in ſeiner Rede fort, ſieht 
ſich aber ſehr bald veranlaßt gänzlich abzubrechen. Er 
thut dies mit der folgenden, mit noch einer ſtärkern Stimme ge⸗ 
ſprochenen Worten: „Ich werde ſtets jo lange ſprechen, 
als ich will und mich nicht durch Ihre Unruhe ſtören 
laſſen. Ich denke, die deutſche Nation wird an meiner 
Stelle reden (Minutenlanges gellend ſchallendes Ge⸗ 
lächter des ganzen Hauſes und der auf der Tribüne und 
in den Logen anweſenden Perſonen.) 

Die Generaldebatte wird hierauf geſchloſſen. — In 
der Spezialdebatte über den Vertrag mit Baden und 
Heſſen nimmt Niemand das Wort. Derſelbe wird mit 
allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und die der 
Abgg. Windhorſt, Ewald und Wigardt definitiv ange⸗ 
nommen. — 

Zu dem Vertrage mit Württemberg erhebt ſich eben⸗ 
falls keine Debatte. Derſelbe wird nebſt dem dazu per 
hörigen Protokolle und der in Art. 2 deſſelben er⸗ 
wähnten Militairkonvention mit derſelben Majorität und 
gegen dieſelben Stimmen ebenfalls definitiv angenommen. 

Vor der Abſtimmung über den Vertrag mit Bayern 
erhält das Wort: 

Abg. v. Bennigſen: Ich erkläre im Namen meiner 
Freunde, daß wir trotz der ſchweren Bedenken gegen den 
bayriſchen Vertrag, nachdem unſere Abänderungsvorſchläge 
theils zurückgezogen, theils verworfen ſind, im Ganzen 
unſere Zuſtimmung zu demſelben nicht verſagen werden, 
wir haben wohl die Bedenken und die Gefahr erkannt, 
die darin liegt, daß der Norddeutſche Bund einem ihm 
vorher ſo widerſtrebenden Staat die Aufnahme unter dieſen 
Bedingungen geſtattet. Aber, m. H., wir laufen die Ge⸗ 
fahr aus patriotiſchen und nationalen Geſinnungen, wir 
laufen ſie in der ſicheren Hoffnung auf die patriotiſchen 
Gefühle der ſüddeutſchen Staaten, aller, auch Bayerns. 
Es iſt wahe, ſehr wohl können die Vertreter des bayri⸗ 
ſchen Staates die Rechte und Conceſſionen benutzen zu 


mißbräuchlicher Hinderung der Entwickelung der Verfaſ⸗ 
ſung, die ihnen in großen Fragen vorbehalten bleibt. Aber, 
m. H., das wollen wir doch bedenken, wir nehmen keine 


Feinde, wir nehmen deutſche Genoſſen auf, bewährt in 
einem unerhöret glorreichen Kampfe. Wenn die deutſche 


Nation aus dieſem ſchweren, ja vielleicht ſchwerſten Kampfe, 


den ſie jemals zu beginnen gezwungen worden iſt, ſiegreich 
hervorgeht, u. ihr eine geſunde u. kräftige Entwickelung gege⸗ 
ben werden ſoll, dann werden die Sieger in dieſem Kampfe 
im neuen Parlamente zuſammenſitzen (Bravo!). Da kön⸗ 
nen wir Vertrauen zu unſeren deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen haben. Vielleicht können bei zukünftigen 
Verhandlungen Schwierigkeiten und Zweifel hervortreten, 
aber ein dauernder ernſtlicher Widerſtand dem gegenüber, 
was die Nation durch ihre Vertreter will, was ihr noth⸗ 
wendig iſt, ein ſolcher Widerſtand würde unmöglich ſein. 
Die es wagen, würden verloren gehen an den kraftvollen 
Gedanken, die jetzt ſchon in der Verfaſſung und künftig 
noch werden verſtärkt werden (Bravo). Künftig werden 
wir für die kraftvolle monarchiſche Regierung auch den 
Namen haben, und dieſer Name iſt viel bedeutender, als 
es ſcheint. Wohl war die Monarchie ſtärker unter dem 
Habsburger Haus zur Zeit Karls V, aber das war eine 
Weltmonarchie mit anderen Ideen u. Abſichten, die ſich 
oft gegen Deutſchland wendeten; während die Monarchie 
der Hohenzollern, herausgewachſen aus den Bedürfniſſen 
der deutſchen Nation, für deutſche Ehre wird thätig ſein 
können und wollen (Bravo). 

M. H! Es iſt verſchieden der Vorwurf erhoben wor⸗ 
den, daß dem Reichstag eine unwürdige Stellung in dieſen 
Verhandlungen zugewieſen ſei. Aber, m. H. haben wir 
dieſe Situation denn gemacht? (Gelächter bei den Sozial⸗ 
demokraten). Haben ſich denn die Herren, die das ſagen 
die Gefahr klar gemacht, die in dem Scheitern der Ver⸗ 
träge liegt, und überhaupt, daß damit auch die alten 
Grundlagen der Verfaſſung des Nordbundes erſchüttert 
würden? Wenn der Nordbund jetzt nicht fähig iſt, den 
Süden an fich zu ſchließen, jo hat er einen weſentlichen 
Theil ſeiner Bedeutung verloren. Und, m. H., noch eins 
bitte ich zu berückſichtigen: in dem Augenblicke. wo der 
Friede abgeſchloſſen werden ſoll, da wollen wir von unſerm 
Standpunkt aus nicht die Verantwortung übernehmen, 
hier durch unſer Votum auszuſprechen, es ſei dem deutſchen 
Volke nicht möglich, die Einheit der Nation in den ein⸗ 
zelnen Beziehungen zu erlangen. Es wird ſowohl beim 
Friedensabſchluß. als auch nach dem Frieden von verhäng— 
nißvoller Bedeutung ſein, wenn die deutſche Nation nicht 
die Einheit finden kann, die nöthig iſt, um eben nach 
Innen Kraft zu gewinuen. Wenn wir auch mannigfache 
Bedenker haben, das, m. H., ift ſicher: nationale Kämpfe, 
wo wir nöthig hätten, unſeren Gegner niederzuwerfen, die 
haben wir hinter uns! Jetzt haben wir vielleicht noch 
einen Boden für innere Kämpfe, aber keinen der da zuläßt, 
daß ein Feind des deutſchen Volkes unſere Einheit erſchüt⸗ 
tern kann. (Bravo!). — 

Da Niemand weiter das Wort begehrt, ſo wird die 
General⸗Diskuſſion geſchloſſen. Auch zur Spezialdiskuſ⸗ 
ſion nimmt Niemand das Wort. Ueber Abſchnitt III., 
welcher die Beſchränkungen der Bundesverfaſſung zu 
Gunſten Bayerns enthält, verlangt Abg. Fr. v. Hoverbeck 
geſonderte Abſtimmung. Gegen den § 1 deſſelben ſtim⸗ 
men nur die Fortſchrittspartei, die Socialdemokraten und 
die Abgg. Dr. Windthorſt und Dr. Ewald. Es folgt die 
Abſtimmung über das Schlußprotokoll. Die Nro. II. 
welche in der zweiten Leſung abgelehnt worden, beantragt 
der Abg. von Blanckenburg wieder herzuſtellen. Die Ma⸗ 
jorität des Hauſes tritt dieſem Antrage bei, ſo daß da⸗ 
durch die Vorlage in ihrer urſprünglichen Faſſung wieder 
hergeſtellt iiſt. Es folgt die Geſammtabſtimmung über den 
Vertrag, für welche die Abg. v. Denzin u. v. Kardorff Na⸗ 
mensaufruf beantragt haben. Bei demſelben haben 227 Ab» 
geordnete ihre Stimmen abgegeben, von denen für den 
Vertrag 195, gegen denſelben 32 ſtimmten. Die letzteren 
ſind die Abgg. Bebel, Cornely, Dentz, Dunker, Dr. Ewald, 
Fritzſche, Dr. Fühling, Hagen, Harkort, Haſenelever, Haus⸗ 
mann, Dr. Henneberg, Heubner, Dr. M. Hirſch, Freiherr 
von Hoverbeck, Dr. Leiſtner, Liebknecht, Dr. Löwe, von 
Mallinckrodt, Mende, Dr. Müller, Richter (Hamburg), 
Riedel (Sachſen), Runge, Schraps, Schulze, Dr. Schwei⸗ 
ie, Wachenhuſen, Dr. Wigard, beide Wiggers und Dr. 

indthorſt. Von den Mitgliedern der Fortſchrittspartei 
und des Linken Centrums ſtimmten u. A. für den Ver⸗ 
trag: Dr. Becker (Dortmund) v. Bockum⸗Dolffs, Gödderitz, 
v. Kirchmann, Krag, Kreutz, zur Megede, Ohm, Pauli, 
v. Proff.⸗Irnich, Roland, v. Saucken, Niendorff, Oemichen, 
Dr. Simſon zc. Abweſend war u. A. Ziegler. 

Der Präfident ſchließt die Sitzung um 4 Uhr, be 
raumt die nächſte auf morgen Mittag 12 Uhr an und 
ſetzt auf die Tagesordnung: die 1. und 2. Berathung 
der heute eingegangenen Vorlage des Bundesrathes und 
zweitens mündlichen Bericht der Petitionskommiſſion. 
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Deutſchla n d. 

Berlin, den 9. December. Ueber die deutſche 
Kaiſerwürde ſagt die inſpirirte „Prov.⸗Corr.“!: „Wer 
unſeren König kennt, weiß, daß derſelbe den Namen und 
die äußere Würde nicht geſucht hat: was er erſtrebt, war 
die Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches in Macht u. 
Ehren unter den Völkern. Im deutſchen Volke aber 
lebt untrennbar von der Erinnerung an die einſtmalige 
Große des deutſchen Reiches auch die Erinnerung an den 
Kaiſer als den Hort und Führer des Reiches. Als das 
ge Wahrzeichen der wiederkehrenden Größe des Reiches 
oll auch das Kaiſerthum wieder aufleben. Indem unſer 


König dieſem Wunſche zu willfahren bereit iſt, hat et 
gleichzeitig zu erkennen gegeben, wie er die Aufgabe deb 
Reiches und des Kaiſerthums auffaßt. Je mächtiger das 
Reich wird, deſto beſtimmter iſt nach des Königs Sinn 
gleich in der Verfaſſung feſtgeſtellt worden, daß daſſelbe 
ein Reich des Fiedens ſein fol. Den Frieden Deutſch⸗ 
lands, und wenn es ſein muß, den Frieden Europas, un 

damit die Wohlfahrt und die Freiheit der Völker zu 
ſchützen: dazu allein ſoll die neue gewonnene Macht d 

deutſchen Reiches und Kaiſerthums dienen.“ — 

— Unter dem Titel: Ein Wunſch zur Kaiſer⸗ 
Krönung“ veröffentlich ein Rheinländer in der „A. Ztg.“ 
einen längeren Artikel, in welchem er den Rücktritt des 
Herrn v. Mühler fordert, in deſſen Verhalten er den ein? 
zigen Grund für das immer weitere Umſichgreifen des 
Ultramontanismus ſieht. Es iſt ein eigenthümlicher Zu⸗ 
fall, fagt die „Poſt“, daß gerade jetzt durch einen Theil 
der Preſſe, ſowie durch die Kreiſe der Reichstagsabge⸗ 
ordneten das Gerücht geht, Herr von Mühler habe ſeine 
Entlaſſung gefordert. E 

— Die Hochſchule der Tonkunſt wird ohne 
Joachim und mit Zuziehung neuer Kräfte weiter fortbe⸗ 
ſtehen. Darnach hätte alſo der preußiſche Kultusminiſter 
geſiegt und der erſte Violin-Virtuoſe der Welt, ein 
Künſtler durch und durch, wäre unterlegen. Es fragt 
ſich nun, ob der preußiſche Landtag die Gelder bewilligen 
wird, welche im nächſten Budget für die Hochſchule ver 
langt werden ſollen. Von Wichtigkeit wäre in dieſet 
Beziehung eine Veröffentlichung des Briefwechſels, der 
zwiſchen dem bisherigen Director der Hochſchule und dem 
Kultus⸗Miniſter ſtattgefunden. Soll in Preußen ein 
Konſervatorium der Muſik auf Staatskoſten gegründet 
werden, ſo muß die Sicherheit vorhanden ſein, daß keine 
unkünſtleriſchen Einflüſſe dabei mitwirken und daß nicht 
Unberufene ſich die Entſcheidung über die wichtigſten 
Dinge anmaßen. 

— Wilhelmsſtiftung. Nach den beſtehenden 
Statute iſt die Wahl des Ausſchnſſes für die Verwal: 
tung der deutſchen Wilhelmsſtiftung vollzogen worden. 
Die Verwaltung der Wilhelmsſtiftung iſt alſo vollſtändig 
conſtituirt. Ueber 80000 Thlr. ſind bereits zu Zwecken 
der Wilhelmsſtiftung verausgabt worden. Der General 
der Infanterie und Präſes der Examinationskommiſſion 
v. Holleben iſt zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes gewählt. 
E Die Kaiſerkrönung, die nach der Kapitula⸗ 
tion von Paris hier in Berlin ſtattfinden ſoll, wird ſich 
zu einem großartigen Bundesfefte geſtalten, zu welchem 
aus allen deutſchen Gauen und allen Städten Vertreter 
hergeſandt werden. — Die Bildung eines Centralcomiteés, 
bei welchem die Regierungen der einzelnen Bundesſtaaten 
betheiligt fein werden, iſt bereits in Ausſicht genommen. 
— Das Schreiben, welches der König ven 
Bayern an den König von Sachſen in Betreff der 
Kaiſerwürde gerichtet hat, lautet: „Die von Preußens 
Heldenkönig ſiegreich geführten deutſchen Stämme, in 
Sprache und Sitte, Wiſſenſchaft und Kunſt ſeit Jahr⸗ 
hunderten vereint, feiern nunmehr auch eine Waffenbrü⸗ 
derſchaft, welche von der Machtſtellung eines geeinigten 
Deutſchlands glänzendes Zeugniß giebt. Beſeelt von dem 
Streben, an dieſer werdenden Einigung Deutſchlands nech 
Kräften mitzuwirken, habe ich nicht geſäumt, deshalb mit 
dem Bundeskanzleramte des Norddeutſchen Bundes in 
Verhandlungen zu treten. Dieſelben find jüngſt in Ver- 
ſailles zum Abſchluſſe gediehen. Ich wende mich daher 
an die deutſchen Fürſten, insbeſondere an Ew. Maj. mit 
dem Vorſchlage, gemeinſchaftlich mit mir bei Sr. Mal 
dem Könige von Preußen in Anregung zu bringen, ba 
die Ausübung der Präſidialrechte mit Führung des Titels 
eines Deutſchen Kaiſers verbunden werde. Es iſt mit 
ein erhebender Gedanke, daß ich mich durch meine Stel‘ 
lung in Deutſchland und durch die Geſchichte meines Lan 
des berufen fühlen kann, zur Krönung des deutſchen Ei’ 
nigungswerkes den erſten Schritt zu thun, und gebe ich 
mich der freudigen Hoffnung hin, daß Ew. Königl. Ma’ 
jeſtät meinem Vorgehen freundliche Zuſtimmung ertheilen 
werden. Indem ich mir daher das Vergnügen gebe, Ew. 
Maj. gleich den übrigen verbündeten Fürſten und freien 
Städten, um deren gefällige Willensmeinung zu erſuchen, 
bin ich mit Verſicherung vollkommenſter Hochachtung und 
8 9 Ew. Maj. freundwilliger Bruder und Vettel 

udwig.“ 

— Der Antrag auf Erlaß einer Adreſſe⸗ 
welcher bei Beginn der Reichstagsſitzungen einſtweilen 
aufgehoben wurde, wird nun bei Schluß derſelben real" 
firt werden. Delegirte aus allen Fractionen find üben 
den Entwurf einer Adreſſe bereits in Berathung getretelt 
Der Antrag wird vorausſichtlich am Sonnabend einge“ 
bracht werden und dann noch zu einer Discuſſion führel, 
Es wird ſodann eine Deputation gewählt werden, welch 
fi im Auftrage des Reichstages direct — in Gemeil 
ſchaft mit dem Präſidium — nach Verſailles begiebt un? 
dort die Adreſſe Sr. Maj. dem Könige ſelbſt überreid" 

— Aus Rom vom 5. December läßt ſich die „Neuen 
fr. Pr.“ telegraphiren: Von Verſailles iſt der Secretäl 
des Monſignor Ledochowski mit wichtigen Depeſchen hie 
eingetroffen. Im Vatican erregte die Ankunft dieſes 
Miſſionärs große Begeiſterung, indem Ledochowski de 
Papſte früher einmal ſeine Hoffnung auf eine Hilfe Deutſch⸗ 
lands ausgeſprochen hat, wenn Pius die Elſäſſer u. Loth“ 
ringer mit einem apoſtoliſchen Breve auffordert, an Deulſch⸗ 
land ſich anzuſchließen. (2) Auch iſt der Papſt einverſtanden, 
die Nuntiatur in München aufzuheben und dieſelhe an Les 
dochowski mit dem Sitze in Berlin zu übertragen. VE 


Locales. 


— In der Außerordentliche Stadtverordurten-Zitzung am 9. d. 
Ms, in welcher Herr Juſtizr. Kroll den Vorſitz führte, in 
Summa 21 Mitglieder anweſend waren und Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Körner den Magiſtrat vertrat, wurde der dringliche 
Antrag der letzteren Behörde, betreffend die Wiederbeſetzung der 
Stadtbaurathsſtelle debattirt, reſp. erledigt. Der Magiſtrat, 
wie wir bereits in Nr. 289 mitgetheilt, begründete die Dring⸗ 
lichkeit der Wiederbeſetzung gedachten Amtes durch Hinweis auf 
das unabweisbare Bedürfniß, den Vorſitz des Eichungs⸗Amtes 
welches mit dem 1. Jan. 1871 mit der neuen Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung in volle Wirkſamkeit treten ſoll, 
zu beſetzen. Dieſe geſetzliche Vo rſchrift betonte der Herr 
Magiſtrats⸗ Vertreter auch in der heutigen Sitzung. In der 
Verf. wurde das Gewicht dieſes Momens anerkannt, allein 
dieſelbe erachtete es anderſeits (namentlich auf Befürwortung 
der Herren B. Meyer, Dr. Prowe, Dr. Bergenroth) in Anbe⸗ 
tracht der hoben Wichtigkeit der Stadtbaurathsſtelle für die 
ommunal⸗Verwaltung als opportun die Wiederbeſetzung der⸗ 
ſelben nicht zu übereilen, zumal da die Stelle, ſowie der Vor⸗ 
ſitz des Eichungsamtes durch eine geeignete Perſönlichkeit pro⸗ 
viſoriſch zu verwalten ſei. In Folge dieſer Erwägung be⸗ 
ſchloß die Verſ. den Antrag des Magiſtrats abzulehnen, dieſen 
aber zu erſuchen, daß er bis zur definitiven Wiederbefetzung 
der Stadtbaurathsſtelle mit Verwaltung derſelben Herrn Bau⸗ 
meiſter Martini gegen eine angemeſſene Remuneration betraue, 
auch dabin bei der K. Regierung wirke, daß dem Genannten 
die Funktion des Vorſtehers über das neue Eichungsamt pro⸗ 
viſoriſchübertragen werde. — Der Herr Vorſitzende theilte darauf 
mit, daß ſich 4 richterliche Beamte um das hieſige Syndikat 
beworben haben und wurden auf ſeinen Antrag in die Prüfungs⸗ 
Commiſſion behufs der Wahl die Herren: Juſtizr. Hoffmann, 
Schirmer, H. Schwartz, Dr Prowe und Dr. Bergenroth gewählt. 

—t.— Handwerkerverein. Am Donnerſtag d. 8. c.: Gene⸗ 
ralverſammlung behufs Neuwahl des Vorſtandes und Vortrag 
des Herrn Horowitz: Ueber die Entwicklung des politiſchen 
Bewuſtſeins in Preußen ſeit 1840. ö 

Die General⸗Verſammlung konnte den Zweck ihrer Zu⸗ 
ſammenberufung nicht erfüllen, da das erforderliche Drittel 
aller Mitglieder (deren Zahl mehr als 300 beträgt) nicht ganz 
anweſend war; der Vorſitzende beraumte deshalb eine neue 
General⸗Verſammluug auf Donnerſtag den 15. c. an, in wel⸗ 
cher die Wahl des Vorſtandes für das Jahr 1871 nach dem 
Statut ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden ſtattfinden 
wird. 

Herr Horowitz ging aus von den während der Freiheits⸗ 
kriege durch die Fürſten verſprochenen, durch die Beeinfluſſun⸗ 
gen Metternichs und feiner Politik jedoch Jahrzehnte lang vor⸗ 
enthaltenen Rechte und Freiheiten; bei der Thronbeſteigung 
Friedrich Wilhelm IV. erwartete man von der geiſtigen Bega⸗ 
bung und dem wohlwollenden Sinn dieſes Regenten eine 
durchgreifende Aenderung, welche an Stelle des bisher peinlich 
eingehaltenen, engherzigen Syſtems eine liberale Regierung 
und die parlamentariſche Mitwirkung des Volkes bringen ſollte. 
Aber das traditionelle Rückwärtsſchauen dauerte fort, das für 
die vorſchreitende politiſche Bildung nothwendige, legale berech⸗ 
tigte Streben nach einer aus freier Wahl hervorgegangenen, 
bei der Verwaltung des Landes beteiligten Kammer blieb un⸗ 
berückſicht, und die Abſchaffung der veralteteten. nur berathen⸗ 
den Provinzialſtände wurde nicht decretirt. Die in Folge deſ⸗ 
fen immer heſtiger werdende Oppoſition ſprach ſich bald unver⸗ 
hohlen aus, der würdige Oberpräſident von Schön richtete eine 
kräftige Denkſchrift an den König, Joh. Jacoby ſchleuderte 
ſeine berühmten „vier Fragen“ in das Volt, und wie dieſe 
Männer in Ostpreußen, jo wirkte an der Spitze der ſchleſiſchen 
Aberalen der unbeugſame Simon. Das wachſende politiſche 


beſchlüſſen kund, immer höher ſtaute ſich die Fluth der frei⸗ 
heitlichen Bewegung aber noch immer hielt ſich der Damm, 
welchen die Regierung zum Schutz ihrer veralteten Inſtitu⸗ 
tionen und Privilegien mit krankhafter Anſtrengung verthei⸗ 
digte. Erſt die zündenden Worte von dem anderen Ufer des 
Rhein brachten den Strom zum Ueberfließen, und trieben zu⸗ 
gleich zu Thaten, welche, dem ruhigen, gemäßigten Character 
der Deutſchen zuwider, dennoch das einzig übrigbleibende Mit⸗ 
tel waren um, die Regierung zur Einlöſung ihrer vor vierzig 
Jahren gemachten Verſprechungen zu zwingen. Der Vortra⸗ 
gende berührte einige der Verhandlungen und Vorgänge im 
deutſchen Parlament, ging dann auf die Periode vom Jahre 
1850 his zur Uebernahme der Regentſchaft Preußens durch 
Wilhelm L ein, und behandelte das letzte Jahrzehnt mit jener 
Rückſicht, zu der ihn die alle eigentliche Politik ausſchließenden 
Tendenzen des Vereins verpflichteten. Herr Horowitz konnte 
mit vollem Recht zum Schluß noch beſonders darauf binweiſen, 
wie gewaltig die Betheiligung aller Stände an den Geſchicken 
der äußeren und inneren Politik des Vaterlandes geworden ſei, 
und der Ueberzeugung Ausdruck geben, daß in dieſem lebhaften 
Intereſſe die ſtärkſten Garantien für eine gedeihliche Fortent⸗ 
wicklung der politiſchen Freiheit gegeben ſeien. 

Der Fragekaſten regte zunächſt eine Beſprechung über die 
hiſtoriſche Berechtigung des deutſchen Kaiſertitels an; Herr 
Oberlehrer Böthke wies nach, daß der Kaiſertitel allerdings 
römiſchen Urſprungs ſei, u. die Herrſcher Deutſchlands ſich vor 
dieſer Zeit Könige genannt hätten, daß ſich dieſer Unterſchied 
jedoch ſchon ſeit Otto dem Großen verwiſcht, und die Kurfürſten 
im 14. Jahrhundert ausdrücklich erklärt hätten, die Kaiſerwürde 
ſei auch ohne Zuſtimmung des Papſtes mit dem Inhaber der 
höchſten Reichswürde verknüpft. 5 

Eine zweite Frage lenkte die Aufmerkſamkeit der Mitglieder 
auf die geringe Betheiligung an der vom Magiſtrat ange⸗ 
führten Geſinde⸗Krankenkaſſe. — Die Debatte über dieſe auf⸗ 
fällige Erſcheinung wird für die nächſte Sitzung zurückgelegt. 

Auf Anregung durch den Fragekaſten theilte ſchließlich Herr 
Prowe mit, daß der Vorſtand eine ernſte, den Zeitverhältniſſen 
Rechnung tragende Sylveſterfeier vorbereite. 

— Schnulweſen. Diejenigen Candidatinnen, welche in 
Württemberg die Prüfung einer höheren Töchterſchule beſtanden 
haben, dürfen nach einer Vereinbarung zwiſchen den Regierun⸗ 
gen von Preußen und Württemberg auch in Preußen Privat⸗ 
lehrſtellen errichten und zur Anſtellung in Preußiſchen Töchter⸗ 
ſchulen zugelaſſen werden; ebenſo umgekehrt die Prüfung in 
Preußen von den Schulbehörden in Württemberg reſpectir 
wird. — 

— Aterariſches. Ludwig von Beethoven als Menſch und 
Künſtler von Fr. Jahn. Elbing, 1870. Neumann = Hartmann 
(Edw. Schlömp). Preis 12 Sgr. 

Louis Köhler äußert ſich über dieſe Schrift in No. 245 der 
Königsb. Hart. Ztg. 

„Das Jubeljahr Beethovens wird durch den Krieg gegen 
den Feind Deutſchlands zwar arg geſtört, aber doch auch charak⸗ 
teriſtiſch genug illuſtrirt. Sehr richtig weiſt der Verfaſſer der 
oben genannten Brochure in ſeinem Vorworte auf Beethoven, 
als deutſchen Tonfürſten in der großen Zeit des Sieges ein⸗ 
heitlicher deutſcher Kraft über eorſiſche Tyrannei“. Auch er hat 
einen Sieg errungen über galliſche Eindringlinge, welche, mit 
ſüßem Gift berauſchend, den ernſten deutſchen Sinn gefangen 
nahmen. Iſt dieſe Schrift die erſte, welche von den vielen er⸗ 
warteten, aber uicht herausgekommenen Büchern über Beethoven 
uns in die Hände gelangten, ſo muß dieſelbe um ſo willkom⸗ 
mener ſein, namentlich dem größeren Publikum, das wenig oder 
garnicht bekannt mit den Lebensſchickſalen des unſterblichen 
Meiſters iſt. Der Verfaſſer hat ſich in feiner Schrift „an die 
perſönlicheu Freunde“ Beethovens gehalten, „an Männer, die 
mit ihm in engſter Verbindung ſtanden, ſeine Freuden und 
Leiden getheilt haben“: A. Schindler, Wegeler, Ried. Wir 
haben dem Verfaſſer nachzuſagen, daß er mit verſtändigem 


——ñ— —— —— ͤ ͤͤ——̃— — en 


Sinne geſchöpft und mit Wärme wiedergegeben bat, was er in 
den Aufzeichnungen jener Männer fand. Da das Werkchen 
außer der intereſſanten Biographie auch das getreue Portrait, 
das Geburtshaus, Grab und Monument Beethovens in 
ſanbern Bildern enthält, zu dem anch das Programm R. 
Wagner's über die 9. Sinfonie und ein Verzeichniß ſämmtlicher 
Werke des Jubilars, ſo halten wir daſſelbe für ſehr empfehlens⸗ 
werth und wünſchen es gekauft von Allen, die „Genuß und 
Freude“ beim Anhören Beethovenſcher Muſik zu bewahren ver⸗ 
mögen. 

— Cheater. Am n. Sonntag beginnt das Gaſtſpiel der 
berühmten Soubrette Frln. Auna Schramm. Mehreren Theater⸗ 
beſuchern haben wir es nicht nöthig zu ſagen, wer die Genannte 
iſt. Sie kennen dieſelbe aus eigener Anſchauung in Berlin, - 
oder per Renommee. Wir wünſchen dem lieben und willkomme⸗ 
nen Gaſt denſelben Erfolg auch hier, den fie überall hat. 


Börfſen⸗Perichl. 


Berlin, den 9. Dezdr, er. 


Fonds: feſter. 
Nu enten 78 
Warſchau 8 Tage 77840 
Poln. Pfandbriefe 4% » > - 691% 
Weſtpreuß. do. 4% 78 % 
Poſener Dor hene 28.8 8208 
rtr ET EEE 95˙¹ 
Oeſterr. Banknoten 82518 
CC TVT 54808 

Wehen: 

Dezenihe r! 74% 
Roggen : feſter. 
loco. 51/4 
P . 518% 
I r AT er 52 
April⸗ Mai 538% 

Kabin: 
loco April-Mat. . .» . » - 15/4 
pro 100 Kilogramm. 298]8 

Spiritus feſt. 
dd ge 16. 20. 
pro April⸗Mai 10,000 Litte RE 


Getreide: Markt. 
Eborn, den 10. Dezbr. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: Schnee. Mittags 12 Uhr 1 Grad —. 
Kleine Zufuhr. Preiſe unverändert für Weizen, Roggen 
niedriger. x 
Weizen abfallende Waare mit Auswuchs nach Qualität 55 -63 
Thlr., hellbunt 123—130 Pid. 66—71 Thlr., fein hochbunt 
glafig 130-133 Pfd. 72—74 Thlr. pr. 2125 Pfd. 
Roggen nach Qualität bis 46 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 45—47 Thlr., Kochwaare 48 — 52 Thlr. 


ro 2250 Pfd. 5 
Gerſt e, feine Brauwaare bis 40 Thlr. pr. 1750 Pfd. 


Hafer ohne Angebot. 
Spiritus pro 120 Qrt. 8 8000 17-17 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 78, der Rubel 26 Sgr. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 10. Dezember. Temperatur: Kälte 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 7 Zoll. 


——— 


Bewußtſein gab ſich bald in Adreſſen, Proteſten und Vereins⸗ 
— — 


—— 


Injerote 


| Zum bevorſtehenden Weih · 


nachtsfeſte empfehle ich alle 
Sorten Pfefferkuchen mit 5 Sgr. Rabatt 
pro 1 Thlr., ſowie Pfeffernüſſe, Zucker⸗ 
nüſſe, Zuckertugeln, alle Sorten Bonbons 
und ganz beſonders 


Daum⸗Conſert 
Muc und ſchönſter Auswahl zu den 
igſten Preiſen. 
g s * Firma Thomas. 
Breiteſtraße 90a. 


„„ — ——— 
Ausverkauf. 
r Um mit meinem Lager ſchnell zu 
umen, offerire: 
> Nes Kleiderſtoffe a 2 Sgr., 
gewirkte Shawls a 3½ Thlr. 
Tuche, Buckskings und ſämmtliche 


* billigen Preiſen. 
uchwaaren zu ſehr W. Danziger, 


neben Wallis. 


F 
i eehrten Publifu .ı empfehlen 
ir =. 1 Weihnachts⸗ 
ſeſte unſere 
Pfefferkuchen 
und erlauben uns beſonders darauf auf- 
merkſam zu machen, daß wir bei Abnahme 
für 1 Thlr. — 6 Sgr. Rabatt geben. 
L. Ott & Haberland, 
Seeglerſtraße 104 und 
Breiteſtraße 9. 


—̃ . — D—„—»— 


* 


Verſammlung des landwirthſchaft ; 
lichen Vereins am ; 
Mittwoch den 14. Dezember 
Nachmittags 3 Uhr 
im Hötel de Sanssouci. 


Große Wandeln und Puder⸗ 


Zucker zu Marzipan empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 

Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, 
daß die Chocoladenfabrik von Franz 
Stollwerck & Söhne in Köln ſich für 
die Reinheit ihrer Waaren verbürgt und 
ihre Fabrikation unter ſanitätspolizei⸗ 
liche Controle freiwillig geſtellt hat, daß 
die zur Verwendung kommenden Rohma⸗ 
terialien und Ingredienzien ſowie auch die 
fertige Waare analyſirt werden und da⸗ 
durch dem Conſumenten eine reine Choeo⸗ 
lade, d. h. pure Cacao und Zucker garan⸗ 
tirt wird. 

Köln, 1. September 1869. 

Dr. Herm. Pohl, 
Königl. Regierungscommiſſar 
und vereidigter Chemiker. 

Obige mit Recht empfehlenswerthen 
Chocoladen ſind ſtets vorräthig in Thorn 
bei Herm. Schultz, in Culm bei C. 
Wernick, in Culmſee bei Apoth. B. IItz 


N eue Schaalmandeln, Traubenroſinen, 
Sultaninen, Datteln, Feigen, 
Prünellen, Maronen empfehlen a 
L. Dammann & Kordes. 


Kieler Fettbücklinge 


und Sprotten empfehlen 


L. Dammann & Kordes. 


Aſtrachaner Caviar, Straß 
burger Paſteten, Trüffelleber⸗ 
und Cervelatwurſt, Sardinen in Oel, 
Ruſſiſche Sardinen, Anchodis, Neunaugen, 
feine holländiſche Matjes⸗Heringe empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 
Täglich friſche beſte 
Stettiner Hefe 
Herrenſclafröcke, WE 
Herrenpaletots, Herrenanzüge empfiehlt 
billig H. Lilienthal. 
Mehrere neue Jagdſchlitten find zu 
verkaufen in der Wagenfabrik von 
S. Krüger. 
— Ein gut erhaltenes Sopha 
ſind zu verkaufen 
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ſowie Pelzſachen und Betten 


Brückenſtr. 25/26. 
Beſte Aſtrachaner Zuckererbſen 
empfichlt J. U. Adolph. 


empfie 


Cigarren 
unterm Fabrikpreiſe gegen baare Zahlung 
verkauft Carl Schmidt. 


Am 11. d. Mts. friſche Wiener Les 
berwurſt bei M. Badt. 


FEngliſche Thee⸗Bisquits 


— . 


zum Ausputz des Chriſtbaums ſich eignend, 
empfiehlt J. G. Adolph. 
Ein gut erhaltener Familienſchlitten 
iſt auffallend billig zu verkaufen bei 
A. Henius. 
er große Tiſchlerwerkſtelle nebſt Woh- 
nung vermiethet vom 1. April 1871 
ab Marie Juny. 
Eine neue Sendung ftarfer Commis⸗ 
tuche, dunkel und ruſſitch A 25 Sgr. 
empfing Jacob Danziger. 


Petroleum A Qurt. 5 fgr. Adolph Leetz. 


Einige tauſend Thaler 
auf ländliche Grundſtücke zu vergeben. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 128,29, 1 Treppe. 


Inſpectoren, Commis und Lehrlinge 
erhalten Stellung durch 
Schröter, Altſtadt 164. 


Eine Wohnung 
u vermiethen für einzelne junge Leute 
äckerſtraße Nr. 256. 53 
, 332 iſt ein gr. möbl. Zimmer 
zu vermiethen bei Geelhaar. 
1 mbl. Zimmer ift Bäckerſtr. 223 zu orm. 
2 Läden mit und ohne Wohn. ſogl. oder 
v. 1. Jan. zu verm. H. Lilienthal. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfiehlt Billig! billig! billig! a paſſend em⸗ 
i llig! illig! billig! f 


bi billig illig! Um dem deihrten Publikum zum ‚ber für Herren: für Damen: 
Herren ⸗Paletots, Jaguets, Stoffbeinkleider, Schlafröcke, Reiſe. gaser ine or gerne. habe ich Paaren Baletots und 
pelze, Pelz Decken, Fußſäcke, Pelzgarnituren für Damen und | die Preiſe meiner ſämmtlichen Ace eee A et u 
ute, Keiner ind Afvaden zu Besitzen ſowie Herren und | "ne dee ven | Sun Ki 9 
KAnaben-Alützen in großer Auswahl. und beſten Conſtruktion von 15 Sgr. ab Beſten, und Karin, 
bis 10 Nil: alle Arten e „ 


Kaffee Maſchinen, beſonders Wiener Ma⸗ 
ſchinen und Berzeliuskeſſel, die feinſten 
und zierlichſten Lackir⸗ ſowie alle Arten 
Meſſing⸗ und Blech⸗Waaren in größter 
Auswahl. 
August Glogau, Klempnermſt. 
Breiteſtraße Nr. 90. 


Als paſſendes Weihnachtsgeſchent em 
pfehle ich das in meinem Verlage er⸗ 
ſchienene 


Thorner Heſangbuch. 


Daſſelbe iſt ſowehl auf gewöhnlichem 
als auch auf feinem Velin⸗Druckpapier in 
allen möglichen Einbänden zu haben, und 
zwar: 

Ohne Goldſchnitt zu 16 und 20 Ser, 
mit Goldſchnitt und Deckenvergoldung 

Thlr. 1. 5 Sgr., 

in Leder und reich vergoldetem Deckel, 
Thlr. 1. 15 Sgr. 
feinſte Einbände zu Thlr. 2., 
Sammet⸗Einbände zu Thlr. 3. 15 Sgr. 
Ernst Lambeck 


Zu Weihnachtsgeschenken 
empfehle ich mein Gold⸗, Silber⸗Waaren 
und Alfenid⸗Lager, ſowie Petſchafte aller 


Alles in moderner und großer Aus⸗ 
wahl zu billigen Preiſen. 5 

Beſtellungen laſſe ich in Herren⸗Garde⸗ 
robe modern, ſauber und ſchleunigſt an⸗ 
fertigen. 


Schub: u. Slieſel⸗Bazar, 


Brückenſtraße Nr. 38. 


Sämmtliche Neuheiten in Herren», Damen- Mädchen- und Kinder⸗Gamaſchen, 


Benno Friedländer. 


Der Ausverkauf wegen Aufgabe mei⸗ 
nes Geſchäfts von Petroleum⸗Lampen, 
Meſſing, Blech und Lakierwaaren zu ſehr 
billigen Preiſen, wird fortgeſetzt. 

Carl Kleemann 


ie aller neueſte 


von einer hohen Regierung garan 
tirte große 


Geld-Verloosun 


nimmt mit dem 
2 1. Dezember d. J. a 
ihren Anfang und endet im Mai 1871. 
Während dieſer Zeit kommen in den 
ſieben Abtheilungen unter andern fol 
genve Haupttreffer zur Entſcheidung: 


Größter Gewinn 
100,000 Thlr. 


60,000, 40,000, 20,000 
‚000, 2 & 8000 


Die Eröffnung meiner | 


Weihnachtis-Ausflellung, 


beftehend in 
Büchern, Muſikalien, ee Schreib⸗ und 
Zeichenmaterialien, Lederwaaren 2c. 


„zeige ergebenſt an. ö ? 


Große 


M. Loewensohn, Brückenſtr. 43. 


Marzipan und 


Original-Staats-Loose ; 1 
N f sind gesetzlich zu spielen erlaubt, à 2400, 7 à 2000, 13 
Zuckerwaaren-Ausſtellung Allerneueste 0 4 800, 156 
empfiehlt die grossartige 


von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 
Notare vollzogene 


Geld- 
Ai 


eingetheilt in sieben Abthelungeu. 
Hauptgewinne: 


Conditorei bon W. Leutke, 


Culmer- und Schuhmacherſtraßen⸗Ecke. 


* L. 1 1 


Gotlepfiſche Krämpfe (Jalfſucht z 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


r 1 Durch di 21. Dezember d. 9. 
Am 12. Januar 1871 BE 65 cpoher Per ah 


Ziehung Dögbun Batterie. migte und garantirte große Capitalienver⸗ 1 9 2 
Gewinne: 125,000 Thaler. looſung bietet ſich für Jeden die Gelegen⸗ 4b; 
Hauptgewinne: Thlr. 25,000, 10,000, heit dar, mittelſt einer kleinen Ausgabe 4 IIe 
5000, 2000, 1000 ꝛc. große Capitalien zu erwerben, da in dieſer [ev. 9 erſehene Auftrag noch ſo klein, wird 


rompt ausgeführt, und wolle man ſich 
zur leichteren Einſendung des Betrage 
er Poſtanweiſungen bedienen, auf denen 
leich die Beſtellungen gemacht werden 
können. Nach geſchehener Ziehnng ſende 
ich ſofort jedem Theilnehmer die amt‘ 
lichen Gewinnliſten gratis zu 


Gewinn ⸗Aus zahlung ohtte Abzug.] Verlooſung Gewinne in 7 Ablheilungen 


Looſe à 1 Thaler per Stück zu haben gezogen werden, welche zuſammen die 
Summe von 


dez alen Schier Thon 3332000 Mk. 


zweiundzwanzigſte⸗ Prophe eiung betragen, worunter im gü 
er „ günſtigſten Falle 
für die Jahre 1841 und 1872. anstiveffer von 250,000, 150,000, 


150,000, 100,000, 50,000 40,000, 
25,000, 2 à 20,000, 3 à 15,000, 3 a 
12,000, 1 à 11,000, 3 & 10,000, 2 4 
8000, 4 à 6000, 7 à 5000, 4000, 16 a 
3000, 106 à 2000, 6 à 1500, 156 a 
1000, 206 à 500, 4 à 300, 219 à 200 

Mark u. s. w. 


Preis nur 1 Sgr. 700 000, 50,000, 4 000 25,000, 2 mal 1 ganzes Original-Staatsloos 2 Thir. Die Betheiligung iſt eine 
foeben eingetroffen bei Ernst, Lambeck: 20,000, Zwal 15,000, J mal, 12,000, | I halbes de. 4% „ o große, daß ich bitten muß, 
11,000, Zmal 10,000, viele à 8000, 6000, vierte 0. 0. a n mir Aufträge ungefäumt zu⸗ 


Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten dune! die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge selbst nach 
den entferntesten Gegenden prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 

! Unsere Firma ist 


als die Allerglücklichste 
weltbekannt. 


Man beliebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank -& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unenigeltliche 
Auskunft über alle gezogenen Staats- 


gehen zu laſſen, damit ich i 
Stande bin, allen Anforde 
rungen genügen zu können. 


J. Dammann⸗ 
Hamburg. 


Stadttheater in Thorn. 

Sonntag, den 11. Dezbr. Bei aufgehobe 
nem Abonnement und erhöhten Kaſſen“ 
preiſen: Erſtes Gaſtſpiel des Fräuleil 
Anna Schramm. „Ein ungeſchliſfe 
ner Diamant. Luſtſpiel in 1 U 
Hierauf zum 1. Male: „Das e 
Mittageſſen.“ Luſtſpiel von Görlik, 
Zum Schluß zum erſten Male: „ent 
chen vom Hofe.“ Genrebild mit Ge 
ſang von Jacobſohn. 

Montag, den 12. Dezbr. Bei aufgehobe 
nem Abonnement und erhöhten Preiſel 
Zweites Gaſtſpiel des Fräulein Ann 

Schramm, ‚Das Milchmädchen uo 

Schöneberg.“ Volksſtück mit Geſaus 

in 3 Acten und 6 Bildern von Mann“ 

ſtädt. 


I 5000, 4000, 3000, 106 & 2000, 1500, 
I. W. Egers scher 1200, 156 à 1000 und über 21500 von 
Kuchel-Hönig-Extract, 500, 200, no an e. . | 

das vernünftigſte Mittel gegen katar⸗ Gets ee ee e e Dill 

i uſten, Heiſerkeit, e co I rigi⸗ 
chaliſce Bejhwerben, Hatte d i nal⸗Looſe (keine Promeſſen) à 2 Thlr., 
halbe a 1 Thlr., viertel A ½ Thlr. und 
ſende dieſelben gegen Poſtanweiſung oder 

Poſtvorſchuß prompt und verſchwiegen. 

Es werden nur Gewinne gezogen und 
find dieſelben bei jedem Bankhauſe zahl ⸗ 
bar. Gewinngelder und amtliche Ziehungs⸗ 
liſten erfolgen ſofort nach Entſcheidung. 


Hartwig Hertz Ng. 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft. 
Hamburg, Schleuſenbrücke Nr. 15 u. 17. 
In der am 12. November d. J. 

deendigten Zlehung fielen mehrere Haupt⸗ 
‚ ‚Areffer auf von mir perkaufte Loose. 

Auf meine feit 50 Jahren beſtehende 

Firma ertheilt jedes Bankhaus Aus kunft 


Schlittſchuhe 


Die alleinige Verkaufsſtelle iſt verſchiedener Gattungen verkauft, um da⸗ loose. 
G. W. Spiller in Thorn. mit zu räumen zu billigſten Preiſen 


Güsten Meper. . ' - —_ | 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernet Lam beck. 


Die Direction des Stadttheaters. 
Adolf Blattner. 


